
Karfreitag 2. Korinther 5, 14 - 21 09. 04. 2004

Denn die Liebe Christi drängt uns, zumal wir überzeugt sind, daß, wenn einer für alle ge-
storben ist, so sind sie alle gestorben. 15 Und er ist darum für alle gestorben, damit, die da
leben, hinfort bnicht sich selbst leben, sondern dem, der für sie gestorben und auferstan-
den ist.

a: Kap 3,1; 10,12 b: Röm 14,7-8
16 Darum kennen wir von nun an niemanden mehr nach dem Fleisch; und auch wenn wir
Christus gekannt haben nach dem Fleisch, so kennen wir ihn doch jetzt so nicht mehr. 17
Darum: aIst jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe,
bNeues ist geworden. 18 Aber das alles von Gott, der uns cmit sich selber versöhnt hat
durch Christus und uns das Amt gegeben, das die Versöhnung predigt. 19 Denn Gott war
in Christus und versöhnte die Welt mit sich selber und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu
und hat unter uns aufgerichtet das Wort von der Versöhnung. d 20 So sind wir nun
eBotschafter an Christi Statt, denn Gott ermahnt durch uns; so bitten wir nun an Christi
Statt: Laßt euch versöhnen mit Gott! 21 Denn er hat den, der fvon keiner Sünde wußte,
gfür uns zur Sünde gemacht, damit wir in ihm die hGerechtigkeit würden, die vor Gott gilt.

b: Offb 21,5 c: Röm 5,10 d: Röm 3,24-25; Kol 1,19-20 e: Lk 10,16 f: Joh 8,46 g: Jes 53,4-6; Gal 3,13 h: Röm 1,17; 1.
Kor 1,30

Vorige Woche in den Nachrichten: In Nadschaf, Irak, wurden bei Gefechten mehr als 20 Men-

schen getötet. In Bagdad am Tag darauf starben sieben US-Soldaten, es gab weitere 20 Tote und

150 Verletzte; die Zahl steigt täglich. In Madrid wurden bei einem Polizeiangriff fünf Terroristen

und ein Polizist getötet. Im Südsudan bei Darfur wurden trotz Waffenstillstandsverhandlungen wie-

der Dörfer überfallen, Menschen vergewaltigt und vertrieben. Besonders Frauen und Kinder hatten

unter den Ausschreitungen zu leiden. In Karatschi, Pakistan, wurden bei einem Angriff Unbekann-

ter mindestens fünf Polizisten getötet; erst mußten sie Koranverse beten, dann wurden sie mit Kopf-

schüssen hingestreckt. Einige Nachrichten aus der vorigen Woche.

In Jerusalem wurden drei Menschen Opfer einer gezielten Tötungsaktion der israelischen Behör-

den und ihrer Verbündeten. Solche Tötungen ohne richtigen Prozess bleiben höchst umstritten. Die

Behörden gaben an, im Interesse des Staates und der Religion zu handeln. Der Name eines der drei

Getöteten war Jesus von Nazareth. Seine Anhänger haben sich versteckt. Mit weiteren Anschlägen

ist zu rechnen.

Paulus schreibt: "Ist jemand in Christus, so ist eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe,

Neues ist geworden." Das Alte ist vergangen, Neues ist geworden - warum? Was ist an dem Tod

dieses Jesus von Nazareth, was ist an diesem Toten besonderes? Was ist anders?



Zunächst ist gar nichts anders. Ein Mensch, wahrscheinlich unschuldig, der Gutes im Sinn hatte,

wurde in den Mühlen von Machtinteressen und politischen Zielen geopfert, zermalen,  getötet. Die

römische Herrschaft und der israelische Hohe Rat hatten Hand in Hand gearbeitet: "Besser einer

stirbt, als das ganze Volk verdirbt," hatte der Hohe Rat gedacht. Und der Römer sagten sich: "Ruhe

an der Front in Palästina ist die erste Römerpflicht."

Einer stirbt gewaltsam, gefoltert, wie ungezählte vor ihm und ungezählte nach ihm. Seinen Tod

menschlich zu glorifizieren, verhöhnt und erniedrigt die vielen anderen Opfer. In diesen Tagen ge-

dachte man gerade des 10. Jahrestages des Völkermordes von Ruanda; die jetzigen Trauerbekun-

dungen der politischen Mächte und der UN wirken allerdings zynisch, da der Mord an 800.000 Tut-

si in Ruanda unter den Augen der UN und mit Hilfe der Großmächte, besonders Frankreichs, ge-

schah. Alle solche Tötungen und Tode sind grausam, dunkel, schlechterdings böse. Jesus war gut;

andere Menschen waren auch gut, unschuldig, egal ob sie dann aus Kalkül der Mächtigen oder we-

gen eines Justizirrtums zu Tode kamen. Jesus war da mit seinem Tod nur einer unter vielen Millio-

nen, die waren und die sein werden. Noch einmal: was ist daran besonderes?

Zu ihm, dem Gekreuzigten, Ermordeten, Gescheiterten, Getöteten, bekannte sich Gott:

"Dies ist mein geliebter Sohn!" - Zeugnis des Neuen Testaments.

Bei dem, der sich von Gott verlassen und enttäuscht fühlte und schreiend starb, war Gott:

"Wahrlich, dieser Mensch ist Gottes Sohn gewesen." - Zeugnis des Neuen Testaments.

Der, der menschlich gescheitert und am Ende war, im Irrtum und falscher Hoffnung, der

wurde zur Wende, zum Anfang neuer Hoffnung, neuen Lebens, neuen Rechtes aller Men-

schen: "Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur." - Zeugnis des Neuen Testaments.

Dies ist das Entscheidende, das Besondere: Gott war mit ihm, mit dem am Kreuz Getöteten. Gott

war ganz besonders mit ihm nach dem Zeugnis des Neuen Testaments, nicht nur als tröstende Bei-

stand, als Helfer oder Engel in der Not, nein, Gott war so mit diesem am Kreuz hängenden Jesus,

daß er sich ganz mit ihm identifizierte: "Gott war in Christus." Gott selbst hing am Kreuz, Gott



selbst war Gott verlassen, Gott selbst schrie, hatte Angst, stöhnte, starb. O große Not, Gott selbst

war tot, wie es das alte Lied singt. Gott identifiziert sich mit dem Gekreuzigten, Gott definiert sich

nun durch den gekreuzigten Christus.

Was diese Selbstbindung Gottes aussagen kann, drückt das Neue Testament in sehr unterschiedli-

chen Deutungen aus:

- Christus vergab die Sünde der Welt, er starb für unsere Schuld.

- Sein Tod war stellvertretendes Sühneopfer, er wurde zum Sündenbock für das Volk.

- Der, der am Kreuz hing, ist der zu Unrecht Leidende, der exemplarisch leidende Gerechte.

- Der Gekreuzigte überwand und besiegte den Tod, indem er das Tor des Totenreiches aufspreng-

te. So bekennt es noch unser Glaube: "Hinabgestiegen in das Reich des Todes".

- Er überwand des Todes Fessel.

- Der Kreuzestod Christi war sein hohepriesterliches Amt, in dem er selber Opfernder und Geop-

ferter war, wie es der Hebräerbrief beschreibt.

Paulus aber nennt eine sehr einfache, sehr umfassende Deutung. "Gott war in Christus und ver-

söhnte den Kosmos mit sich selber."

Die Selbstbestimmung Gottes im Tod am Kreuz bedeutet die Versöhnung der Welt mit Gott, die

Versöhnung des Kosmos mit dem Göttlichen, mit der Nicht - Welt, mit der Überwelt. Es bedeutet

die Versöhnung von Endlichem und Unendlichem, von Irdischem und Himmlischen, von Körper

und Geist, Leben und Sinn, Utopie und Hoffnung, Oben und Unten, Gegenwart und Zukunft, Ver-

söhnung des Unversöhnten. Versöhnung aber ist die Aufhebung der Spaltung, das Ende aller Trenn-

ung, das Ende von Feindschaft und Gegeneinander, ist nicht weniger als die Überwindung des Ge-

trenntseins von Gott und Mensch. Im gekreuzigten Christus kommt Gott ganz zum Menschen, wird

er endgültig Mensch und "an Gebärden als ein Mensch erfunden" (Philipper 2,7).

"Gott war in Christus und versöhnte die Welt mit sich selber." Diese tröstliche Urerkenntnis und

Urbedeutung des Ostergeschehens wurde allzu schnell wieder vergessen und Gott wieder in den

fernen Himmel entrückt. Aber Gott kam doch ganz zum Menschen, ging aus fernen himmlischen



Höhen ein in die äußerste Nähe irdischer Niedrigkeit. Gott nahm an Leid, Schmerz, Urteil, Sünde,

Strafe, Tod, wurde unter uns zum Outlaw. So wurde Gott ganz Mensch. Es gab und gibt damit kei-

nen Widerspruch mehr zwischen Gottes Herrlichkeit und der menschlichen Erbärmlichkeit. Gott

war in Christus, das heißt, Gott ist dieser Mensch, er definiert sich im Leiden und Sterben des Jesus

von Nazareth.

So bestimmt Gott sein Wesen neu: Gottes Allmacht wird zur Ohnmacht; Gottes Herrschaft wird

zum Opfergang; Gottes Allwissenheit verkehrt sich in Verlassenheit; Gottes Lobgesang stimmt den

Todesschrei an; Gottes Leben geht in den Tod; Gott fern wird Menschen nah.

Der Christus am Kreuz ist das Ende aller jenseitigen Gottesbilder und Allmachtphantasien. Er ist

das Ende aller größenwahnsinngen Selbstvergötzung und diktatorischen Gottesherrschaften. Diese

Bilder Gottes zerbrechen unter dem Kreuz. Der Christus am Kreuz ist auch das Ende aller Gottes-

vergiftung und religiösen Psychosen. Gott kam in diese Welt; er zog mit Abraham aus, wurde zur

Welt, starb mit Christus am Kreuz. Dies ist der größte Unterschied des Zeugnisses des Neuen Tes-

taments und damit des Christentums zu allen anderen Religionen. Es ist und bleibt der besondere

Unterschied gegenüber dem Judentum, das am fernen Gott bis zur messianischen Wende festhält,

und erst recht gegenüber dem Islam, der mit der Entrückung Gottes in den siebten Himmel eine

Rückentwicklung darstellt. Gott aber gab den Himmel auf, um die Erde zum Himmel zu machen.

Gott wurde Mensch, damit der Mensch zum wichtigsten Inhalt wird und selbst zur göttlichen Welt

gelangt. Gott wurde im Gekreuzigten Mensch, damit der leidende Mensch frei würde. Nun erst ist

der Mensch wirklich Mittelpunkt der Schöpfung, nun ist er das Ziel der Geschichte und das Ende

der Wege Gottes mit der Welt: der geliebte, erhöhte, zum Leben erweckte Mensch. Für diesen Men-

schen steht der auferstandene Christus auf. Denn das ist gewiß: nach Karfreitag wird es Ostern.

Amen.
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